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Amtliches. 


N Berlin, 17. März. Der König hat den bisherigen Geheimen 
Regierungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten Paſchke unter Beilegung des 
Ranges eines Raths zweiter Klaſſe zum Präſidenten der General⸗ 
Kommiſſion in Mexſeburg, den Regierungsrath von Podewils zu 
Stettin zum Ober⸗Regierungs⸗Rath, und den Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Ehrenberg in Daun zum Landrath ernannt; ferner dem prak⸗ 

tischen Arzt Dr. med. Karl Guſtap Hildebert Wimmer zu Georgs⸗ 
Marienhütte den Charakter als Sanitäts⸗Rath, ſowie dem Bankier 

N Franz Richard Eduard Schmidt zu Berlin den Charakter als 
Kommerzienrath verliehen. RT 5 \ ' 

Dem Oberlehrer am Königſtädtiſchen Gymnaſium in Berlin 
Dr. Daniel Jacoby iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Dem Landrath von Ehrenberg iſt das Landrathsamt im Kreiſe 
Daun übertragen worden. d 

f Der Zahlmeiſter Haebringer vom Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment iſt vom 1. April d. J. an zum Geheimen expedirenden Se⸗ 

kretär und Kalkulator im Krieg n u ernannt worden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 17. März, 11 Uhr. 

Das Haus genehmigte zunächſt debattelos in dritter Berathung 
die Anlage, betr. die Vereinigung der Gemeinde Wiegbold⸗ 
Ochtrup mit der Gemeinde Kirchſpiel Ochtrup, und ſetzt hier⸗ 
auf die zweite ee der Etats der Berg-, Hütten⸗ 
und Salinen⸗Verwaltung fort, und zwar bei Tit. 2 der Ein⸗ 
nahmen „Oekonomiſche Nutzungen. 5 . 

Abg. Szmula, Zentrum. Der Strike in Oberſchleſien iſt 
nicht, wie Herr Abg. Ritter behauptet hat, nur von Weſtfalen her⸗ 
über getragen worden, ſondern es haben thatſächlich Lohnverkür⸗ 
zungen ſtattgefunden. Die Herabſetzung des Gedingelohnes aber 
hieße in einer ſo bewegten Zeit zum Strike geradezu auffordern. 
Unrichtig iſt auch die Behauptung von Herrn Ritter, daß in Ruß⸗ 
land ein Normalarbeitstag unbekannt ſei. Nach einer ruſſiſchen 
Zeitung beſteht in ruſſiſchen Bergwerken eine 10 ſtündige Schicht. 
Auch dort wird eine achtſtündige Schicht angeſtrebt. Für eine 
achtſtündige Schicht in unſeren rheiniſchen Bergwerken würde ich 
nicht ſein, weil darin die Gefahr für den Arheiter liegt, daß er 
dann weniger verdient als jetzt, aber „demagogiſch“, wie Herr Rit⸗ 
ter das gethan hat, kann man doch dieſe Forderung unmöglich 
nennen. Das iſt eine Uebertreibung. 

Auch ich bin wie Herr Ritter kein Freund der Freizügigkeit, 
aber dieſe kann nicht für die Zügelloſigkeit der jüngeren Leute ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Das wäre unlogiſch; denn diejenigen, 
welche zu Hauſe geblieben ſind, ſind ebenſo verloddert und ver⸗ 
bummelt. Das liegt an der Loslöſung der Schule von der Kirche. 

Präſident v. Köller macht darauf aufmerkſam, daß jetzt Titel 
2 zur Berathung ſtehe, bei dem es nicht ſtatthaft ſei, die in der 
letzten Sitzung geſchloſſene allgemeine Debatte wieder aufzunehmen. 

Geheimrath v. Rönne bezweifelt, daß allgemein auf den 
ſchleſiſchen Steinkohlengruben Lohnherabſetzungen ſtattgefunden 
haben. Vereinzelte Gedingeherabſetzungen hätten zwar ſtattge⸗ 
funden, hätten aber mit dem Strike nichts zu thun. 

Bei Titel 3 „Hütten“ kommt 5 

Abg. Dr. Arendt (frk.) auf die vorige Herrenhausrede des 
Staatsſekretärs v. Stephan zurück und tritt für das Recht des 
Abgeordnetenhauſes ein, auch ſolche Fragen zu erörtern, deren 
Regelung dem Reichstage obliege, alſo auch die Währungs⸗ 
frage. Redner weiſt auf die Entwerthung des Silbers hin, welche 
die Lage der deutſchen Silberbergwerke ganz außerordentlich ge⸗ 
fährdet habe. Beſonders gelte das vom Mansfelder Bergwerk. 
Auch die Exiſtenz der dortigen Bergarbeiter ſei dadurch gefährdet, 
und doch hätten ſich die Mansfelder Bergarbeiter bei den letzten 
Wahlen beſonders königstreu erwieſen. Der Ausfall in den Stgats⸗ 
finanzen in Folge der Silberentwerthung ſei auf 2 Mill. M. zu 
veranſchlagen, die preußiſche Induſtrie erleide dadurch einen Ver⸗ 
luſt von 9 Mill. M. Die geſammte deutſche Induſtrie habe ſeit 
1873 einen Verluſt von 100 Mill. M. erlitten. Auch die Schädi⸗ 
gungen der Landwirthſchaft ſeien ſehr erheblich. Die Silberent⸗ 
werthung ſei zweifellos eingetreten in Folge der Goldwährung. 
Eine internationale Regelung der Münzverhältniſſe müſſe die 

Silberfrage regeln. Er 95 überzeugt, daß einſt der Tag kommen 
werde, wo das heilige Ilion hinſinkt, wenn auch Hektor Brömel 
noch fo ſehr dagegen redet. f 

Abg. Brömel (dfr.): Alljährlich kommen dieſelben Reden des 
Abg. Dr. Arendt über die Währungsfragen. Daß die Regierung 
auf ſeine Monologe Werth legt, bezweifele ich. Die Aktien des 
Bimetallismus ſind in der wirthſchaftlichen Bewegung zurück⸗ 
gegangen und ſtehen heute niedriger als vor 10 Jahren. Von 
einer bimetalliſtiſchen Aenderung der Währung ſind wir weiter als 
je entfernt, und die Agitation des Dr. Arendt richtet ſich auf ein 
unerreichbares Ziel. Möge Dr. Arendt aber auch weiter dieſelbe 
Rede halten, bald wird man von ihm ſagen können: Noch am 
Grabe pflanzt er die Hoffnung auf. Heiterkeit und Beifall links.) 

Abg. Dr. Arendt: Unſere Anſchauungen werden ſchließlich 
doch zum Siege führen, denn wir haben zu wenig Gold und zu 
viel Silber. 

Abg. Brömelf Die Berechnungen des Vorredners über die 
jährlich wachſenden Silberverluſte werden nur darum immer phan⸗ 
laſtiſcher, weil er die von Jahr zu Jahr wachſende Silberproduktion 
au Grunde legt. Uebrigens fonftatire ich, daß wir, wenn wir den 
Bimetallismus bekämpfen, durchaus nicht, wie die Bimetalliſten be⸗ 
haupten, damit die Geſchäfte der Börſe beſorgen. Das Hauptorgan 
es Bimetallismus 55 gerade die „Berliner Börſen zeitung, 

Zu Tit. 5 „Produkte der Salzwerke“ liegt der bereits mit⸗ 
getheilte Antrag Schultz (Lupitz, frk.) vor, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, für die Sicherung der deutſchen Kalilagerſtätten vor Waſſer⸗ 
gefahr nöthigenfalls auf geſetzgeberiſchem Wege Sorge zu tragen. 
n Amendement Drawe (dfr.) will die Worte „nöthigenfalls 

auf geſetzgeberiſchem Wege“ ſtreichen. a 


\ 


Zur Begründung des Antrags weiſt Abg. Schultz (Lupitz), 
auf die Wichtigkeit der Kaliläger für die Landwirthſchaft hin, deren 
Beſtand jedoch durch eindringendes Waſſer ſtark gefährdet werde, Im 
Intereſſe des Nationalreichthums Mah den Sicherheitsmaßregeln er⸗ 
griffen werden. Die Bergfreiheit für Salze geſtatte überall Bohr⸗ 
verſuche. Durch die Bohrlöcher aber dringe Waſſer hinein, welches 
das ganze Kalilager allmählich zerſtören könne. Deshalb wäre die 
Aufhebung der Salzbergfreiheit zu erwägen. Indeſſen würde noch 
eine Verminderung der Salzpreiſe nothwendig ſein, damit die Land⸗ 
wirthſchaft billiger zu produziren in der Lage ſei. 

Abg. Drawe (dfr.) betont zur Befürwortung ſeines Amen⸗ 
dements, daß es der Staatsregierung überlaſſen bleiben müſſe, auf 
Wan Wege der Schutz der Kalibergwerke herbeigeführt werden 

nne. 

Abg. Schultz (Lupitz) erklärt ſich mit dem Amendement Drawe 
einverſtanden. 0 88 f 

Der Antrag wird hierauf mit dem Amendement angenommen. 

Der Reſt der Einnahmen wird debattelos erledigt. 

Bei Tit. 1 der Ausgaben „Bergwerks -Direktion zu Saar⸗ 
brücken“ ſpricht | A 85 e 
Abg. Lehmann (C.) die Hoffnung aus, daß die in der Sagr 


eingeführten Arbeiterausſchüſſe ſich als heilſam erweiſen und Nach⸗ 


ahmung finden werden. Wünſchenswerth ſei es, daß die Berg⸗ 
werks⸗Direktoren entlaſtet werden und mehr Betriebsbeamte ein⸗ 
geſtellt werden, ferner daß den Steigern Staatsbeamtenqualität 
verliehen werde. Das Vertrauen der Bergleute zu den Steigern 
würde vermehrt, wenn dieſelben eine ſelbſtändige Stellung ein⸗ 
nehmen. Endlich ſei ein weniger ſchneidiges Vorgehen gegen die 
Bergleute zu wünſchen. > 

Abg. Olzem (ul.) ſchließt ſich dem Wunſche auf Verleihung 
der Beamtenqualität an die Steiger an. 5 

Abg. Dasbaſch (Ztr.) nimmt die Preſſe gegen den vom Abg. 
Limburg⸗Stirum ausgeſprochenen Vorwurf der böswilligen Ver⸗ 
hetzung in Schutz und weiſt darauf hin, daß die Denkſchrift kein 
richtiges Bild von den Zuſtänden im Bergrevier gebe. Redner 
erwähnt den Zuſammenhang der Börſenſpekulation mit dem Strike, 
der ja zum Theil inſofern anzuerkennen ſei, als alle Strikenach⸗ 
richten beſonders gut bezahlt worden ſeien, und das eine fortwäh⸗ 
rende Beunruhigung zur Folge gehabt habe, dabei ſeien beſonders 


auch Diejenigen betheiligt geweſen, die ein Intereſſe am Herab⸗ 


gehen der Kurſe gehabt hätten. 0 17 

Bei Titel 3 „Kopialien und Zeichnengebühren“ ſpricht 

Abg. Szmula (Ctr.) den Wunſch aus, daß den Zeichnern 
Beamtenqualität, Wohnungsgeldzuſchuß und Penſion gewährt 
würde. — Bei Titel 7 „Betriebslöhne der Werksbeamten 
und Arbeiter“ bemerkt Ex 

Abg. Szmula, er müſſe ſeine Behauptung, daß auf einigen 
fiskaliſchen Gruben in Oberſchleſien Lohnherabſetzungen ſtattge⸗ 
funden, aufrecht halten. Die Beſchwerden der Bergarbeiter ſeien 
durchaus nicht übertrieben. Ein großer Uebelſtand ſei es, daß die 
Steiger Tantismen erhielten und deshalb an den Materialen 3. 
B. an dem zum Sprengen nothwendigen Pulver ſparten. 

Geheimrath v. Rönne erwidert, daß ſich die Lohnherabſetzungen 
durch Erleichterungen in den Betriebsverhältniſſen erklären. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei Kap. 14, Tit. 9 „Debitskoſten“ erklärt 

Geheimrath v. Rönne, daß aus dem Umſtande, daß die 
Staatsbergwerke einen Theil ihrer Förderung an große Hand⸗ 
lungshäuſer verſchloſſen hätten, kein Grund zu der Beſorgniß her⸗ 
genommen werden dürfe, daß dieſe Firmen nun dieſe Sachlage in 
gemeinſchaftlicher Weiſe einſeitig zu ihrem Vortheil ausbeuten 
würden, da bei Verſchluß der jeweilige Tagespreis zu Grunde ge⸗ 
legt würde. Bei den Privatwerken hahe der Verſchluß dahin ge⸗ 
führt, daß die Bergwerke vor verderblichen Preisrückgängen be⸗ 
wahrt würden. . 

Bei Tit. 10 Neu: und Erweiterungs bauten“ führt 

Abg. Szmulg Beſchwerde darüber, daß die Waſſerleitung 
zwiſchen der Friedrichsgrube und Haiduck ſo angelegt ſei, daß die 
Bergleute dieſelben früher benutzten, als die anderen Bewohner 
der Gegend, ſo daß die Reinheit des Waſſers darunter leide. 

Bei Tit. 13 „Zuſchüſſe zu Knappſchaftskaſſen“ wünſcht 

Abg. Szmula eine Aenderung der Statuten für die Knapp⸗ 

ſchaftskaſſen, weil gegenwärtig es den Invaliden unmöglich ſei, 
gerichtlich die Erklärung der Invalidität zu erlangen. 7 

Bei Kapitel 19 Miniſterial-Abtheilung für das Berg— 
weſen führt 

Abg. Stötzel (Etr.) aus, daß die Bergleute, welche die Kai⸗ 
ſerdeputation gewählt hätten, durchaus nicht gewußt hätten, daß die 
Mitglieder derſelben ſozialiſtiſchen Tendenzen huldigten. Man könne 
daher auch nicht von einer ſozialdemokratiſchen Bewegung als der 
Urſache des Strikes ſprechen. Der wahre Grund ſei in der unge⸗ 
bührlichen Behandlung der Bergleute und der infolgedeſſen allge 
mein herrſchenden Erbitterung zu ſuchen. Daß auf Gruben, in 
denen keine Urſache zur Unzufriedenheit vorhanden war, geſtrikt 
wurde, komme daher, daß die Bergleute zur Durchſetzung ihrer 
Forderungen einig ſein mußten und die letzteren Gruben zum An⸗ 
ſchluß veranlaßt hätten. Ein großer Uebelſtand ſei, daß das Ge⸗ 
dinge nicht feſtgeſetzt ſei, daß dieſes vom Steiger in den letzten 
Tagen des Monats herabgeſetzt werden könne. Um dieſe Urſache 
zur Unzufriedenheit aus der Welt zu ſchaffen, müſſe das Gedinge 
ein für allemal fixirt werden. Auch müſſe das Arbeitsbuch der 
Bergleute, der Abkehrſchein beſeitigt werden, Im Allgemeinen 
müſſe man ferner alles vermeiden, was dem Arbeiter ſeinen Glau⸗ 
ben nimmt. Des weiteren müſſe man den Jünglingsvereinen 
größere Förderung zu Theil werden laſſen, damit die jungen Berg⸗ 
leute in ihnen einen feſten Halt gewinnen. Die Maſſen müßten 
auf dem chriſtlichen Boden erhalten werden, denn der vierte 
Stand ſei es, welcher dem 20. Jahrhundert ſeinen Charakter auf⸗ 
drücken werde. ; 

Das Kapitel wird bewilligt. . a 

Bei Kap. 22 Tit. 12 „Zu Bauprämien für Berg- und 
Hüttenleute“ ſpricht AR x i 

Abg. Bachem (C) jeine Befriedigung darüber aus, daß die 
Staatsregierung den Bergleuten ihrer Werke die Seßhaftmachung 
erleichtert hätte, indem ſie denſelben allerlei Vergünſtigungen in 


Form der unentgeltlichen Hergabe von Bauplätzen, die Gewährung 
von Bauprämien und zinsloſen Vorſchüſſen zugeſtanden habe. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (Kultusetat). 

Abg. Frhr. v. Zedlitz regt an, daß zur Erledigung des Etats 
Abendſitzungen abgehalten würden. 
bg. Rickert erklärt es im Intereſſe einer ſachgemäßen Be⸗ 
rathung für unmöglich, auf dieſen Vorſchlag einzugehen. 

Gee Dr. Windthorſt hält gleichfalls zur ruhigen Erledigung 
der Geſchäfte Tagesſitzungen für erforderlich und erblickt in dem 
Vorſchlag einen Vorſtoß gegen ſeine Partei, was jedoch der konſer⸗ 
vative Abg. v. Rauchhaupt in Abrede ſtellt. 

Schluß gegen 3 Uhr. 

C PPP GPG GPG VPP 


Dentſchland. 


Berlin, 17. März. Angeſichts der fortdauernden 
Ungewißheit über die Erledigung der ſogenannten Bismarck— 
frage, die in ſich einen ganzen Komplex der ernſteſten und 
tiefgreifendſten Fragen darſtellt, muß der Anweſenheit des 
Herzogs von Koburg als Gaſt des Kaiſers eine gewiſſe 
Bedeutung beigemeſſen werden. Vor einiger Zeit war gemel⸗ 
det worden, daß ſich die Bundesfürſten gegen eine Theilung 
der Befugniſſe des Reichskanzlers im Falle des Rücktritts des 
Fürſten Bismarck ausgeſprochen hätten. In dieſer Form war 
die Nachricht gewiß falſch, denn es find unmöglich alle Bun⸗ 
desfürſten befragt worden. Aber mit einigen von ihnen hat 
der Kaiſer ſicherlich einen Gedankenaustauſch darüber herbei⸗ 
geführt, was zu geſchehen habe, um den Bedürfniſſen des 
Reichs für die Zukunft ohne Bismarck zweckmäßig zu genü⸗ 
gen. Weſentlich aus Anlaß dieſer Verhandlungen befindet ſich 
der Großherzog von Baden ſeit einiger Zeit in Berlin. 
Der Kaiſer legt den höchſten Werth auf den Rath gerade 
dieſes Fürſten, der ſchon ſeinem edlen Vater die fruchtbrin⸗ 
gendſte Unterſtützung gewährt hatte, und deſſen Thätigkeit 
während der Regierungszeit Kaiſer Friedrichs eine viel umfaſ⸗ 
ſendere und tiefer dringende geweſen iſt, als im Allgemeinen 
angenommen wird. Ob ſich der Großherzog über die Aemter⸗ 
frage ſo geäußert hat, wie behauptet worden iſt, entzieht ſich 
der Kenntniß. Auf die bloße Behauptung iſt gar nichts zu 
geben, und kein Rath iſt mehr am Platze als der, gegenüber 
den hunderterlei Nachrichten, mit denen die öffentliche Meinung 
tagtäglich förmlich überſchüttet wird, ſo zweifelluſtig wie nur mög⸗ 
lich zu bleiben. Es geſchehen die wichtigſten Dinge, aber ſie gehen 
hinter einem dichten Schleier vor ſich, und was von bethei⸗ 
ligter Seite in gewiſſe Blätter gebracht wird, braucht auch 
nur ein Stückchen der Wahrheit zu ſein. Es würde die Welt 
nicht ſehr aufregen, zu erfahren, wie der Herzog von Koburg 
über den gegenwärtigen Kriſenzuſtand denkt; aber ſeine 
Meinung könnte gleichwohl von Gewicht werden, wenn der 
Kaiſer ſie ſchätzen ſollte. Man wartet hier im Uebrigen 
mit einigem Intereſſe ab, ob es zu einer Ausſprache zwiſchen 
der Kaiſerin Friedrich und dem Herzog kommen wird. Nach 
der vielberufenen Broſchüre „Auch ein Programm ꝛc.“ iſt eine 
Wiederannäherung beider Perſönlichkeiten nicht gerade wahr- 
ſcheinlich. Der Herzog iſt ſeit dem Erſcheinen jener Broſchüre 
nicht in Berlin geweſen, während er vordem hier recht häufig 
als Gaſt der kaiſerlichen Familie geweilt hatte. Seine jetzige 
Anweſenheit dürfte nach Allem, was vorgefallen iſt, eine ge⸗ 
wiſſe Bedeutung auch nach der rein perſönlichen Seite hin 
haben. — — Die deutſche Heereszeitung berichtet über eine 
militäriſche Neuerung in Frankreich. In der Abſicht, 
die Mannſchaften vom Bummeln in der Stadt abzuhalten, 
hat der Oberſt des in Orleans ſtehenden 76. Linienregiments 
wöchentliche Vereinigungen im Bibliothekſaal der Kaſerne ein⸗ 
geführt, bei welchem Vorträge, kleine Theaterſtücke, Geſang 
und Muſikſtücke abwechſeln. N 5 


— Der Kaiſer unternahm geſtern eine Ausfahrt und 
demnächſt mit dem großherzoglich mecklenburgiſchen Staats⸗ 
miniſter von Bülow einen Spaziergang in den Anlagen des 
Thiergartens. Auf der Rückkehr ftattete der Kaiſer um ¼10 
Uhr dem Herzoge von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, welcher geſtern 
Abend zum Beſuch hier eingetroffen iſt, im königlichen Schloſſe 
einen Beſuch ab und empfing dann ſpäter den Beſuch des 
Großherzogs von Baden. — Von 11 Uhr ab arbeitete der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Wirklichen Geheimen Rath Dr. 
von Lucanus. — Nach Aufhebung der Mittagstafel hat der 
Kaiſer ſich alsdann zu der um 2¼ Uhr ſtattfindenden Kritik 
der taktiſchen Arbeiten nach dem Großen Generalſtabe begeben⸗ 


„— der König von Holland iſt neuerdings wieder 
ernſtlich erkrankt. Der Lütticher Univerſitäts⸗Profeſſor Higuet 
wurde an das Krankenbett des Königs berufen. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt mit der Erz 
herzogin Valerie zum Kurgebrauch in Wiesbaden eingetroffen. 
— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, 


begiebt ſich am 19. d. M. zur Theilnahme an den Feierlich⸗ 
keiten anläßlich des Ordens feſtes nach Berlin. 8 

— Den Vertretern Spaniens auf der Berliner Ar⸗ 
beiterſchutz Konferenz, Fernandez Caſtro und Santa 
Maria, werden, wie eine Drahtmeldung aus Madrid beſonders 
hervorhebt, auch noch beſondere Kenner der induſtriellen Ver⸗ 
hältniſſe Kaſtiliens und der Minen von Rio Tinto folgen. 
a Der Wunſch, die Vorlage betreffend die Gehalts- 
erhöhung der Beamten, ſobald als möglich an das Ab⸗ 
geordnetenhaus gelangen zu ſehen, wird aller Vorausſicht 
nach unerfüllt bleiben. An zuſtändiger Stelle wird nämlich 
auf das Eingehen des Entwurfs vor Oſtern nicht gerechnet. 
Sollte dieſe Vorausſetzung zutreffen, ſo iſt die Erledigung der 
parlamentariſchen Geſchäfte noch weiter, als bisher angenom⸗ 
men wurde, hinausgeſchoben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die viel beſprochene 
Novelle zum Pateutgeſetz nachdem dieſelbe in den letzten 
en vom Reichskanzler den Bundesregierungen vorgelegt wor⸗ 
en iſt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Peſt, 17. März. [Abgeordnetenhaus] Das 
Kabinet hat ſich heute dem Parlamente vorgeſtellt. Miniſterpräſi⸗ 


dent Graf Szapary entwickelte das Programm der Regierung, 
welche ſtets auf dem Ausgleichs⸗Programm von 1867 ſtehe; ſie 
halte feſt an der ſeit dem Jahre 1878 befolgten äußeren Politik 
und an der Tripel⸗Allianz, was nicht allein im Intereſſe Defterreich- 
Ungarns, ſondern auch aller betheiligten Mächte liege, ſie erſtrebe die 
Entwicklung des hergeſtellten Gleichgewichts eine rationelle volkswirth⸗ 
schaftliche Politik, die Einführung ſtagtlicher Adminiſtration und die Auf⸗ 
rechterhaltung des geſetzlichen Verhältniſſes mit Kroatien. Miniſterprä⸗ 
ſident Graf Szapary erklärte, das Inkolatsgeſetz zu modifiziren, 


ſei durch die veränderten Verhältniſſe nicht nothwendig, er betone 


die ſtrenge Beibehaltung der liberalen Politik, geſtützt auf die gegen⸗ 
wärtige Majorität; er appellire an das ganze Haus, die Würde 
des ungariſchen Paxlaments aufrecht zu erhalten, damit deſſen 
Thätigkeit eine patriotiſche, fruchtbringende ſei. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Iranyi betonte nochmals ſeinen unveränderten Standpunkt. 
Graf Apponyi erklärte, ſofern die Prinzipien der Regierung mit 
denen der gemäßigten Oppoſition übereinſtimmten, würde dieſe die 
erſtere unterſtützen. 


Militäriſches. 

Italien. Um den niederen Infanterie⸗Offizieren (Come 
pagniechefs und Adjutanten) die Beſchaffung von Pferden 
noch mehr zu erleichtern, als dies im vorigen Jahre durch die 
logen. cavalli di agevolezza geſchehen iſt, werden im laufenden 
Jahre verſuchsweiſe Kavalleriepferde im Alter von 14 Jahren und 
darüber, welche nicht mehr zum Felddienſt dieſer Waffe tauglich 
ſind, ſich jedoch für die obengenannten Offiziere eignen, dieſen 
zum Preis von 250 Lire überlaſſen. Jedes Kavallerieregiment hat 
zu dieſem Zweck in der erſten Hälfte der Monate März und Sep⸗ 
tember ein Verzeichniß der betreffenden Pferde dem Kriegsmini⸗ 
ſterium einzureichen, an welche Behörde ſich auch diejenigen In⸗ 
fanterie⸗Offiziere zu wenden haben, welche von der Vergünſtigung 
Gebrauch machen wollen. Sollte die Zahl der letzteren größer 
ſein, als die der disponiblen Pferde, ſo wird eine Entſcheidung 
durch das Loos herbeigeführt werden. Der 1 darf das 
Pferd innerhalb 20 Tagen zurückſtellen; nach Ablauf dieſer Friſt 
darf er es auf eigene Rechnung — zu Gunſten ſeines Remon⸗ 
tirungsgelderfonds — verkaufen oder einem anderen Berechtigten 
überlaſſen. Wer jedoch ſein Pferd vor Ablauf eines Jahres ver⸗ 
kauft, wird nur dann zu einer neuen Bewerbung zugelaſſen, wenn, 
es von einer Kommiſſion für zum Reitdienſt untauglich ge⸗ 
worden erklärt iſt. 8 („Popolo Romano.) 

Nordamerika. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
hat bei der Dynamitkanonen⸗Geſellſchaft 5 Stück 15zöllige Dyna⸗ 


Eine Nacht im Orient! 
Von Otto Felſing. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 17. März. 
II. 
Der arabiſche Brautzug umwandelt den Saal, gefolgt 
von den waffenſtarrenden, lärmenden Beduinen; man führt 
die Braut zum Zelte hin und lagert ſich nun die Wände des 
Feſtplatzes entlang. Denn nun beginnt das Spiel, welches 
dem ganzen Feſte ſeinen Namen gegeben hat: Die Phan⸗ 
taſia! Etwa 50, vielleicht waren's auch 100 Mann — 
wer könnte in dieſem durcheinanderwirbelnden, buntfarbigen 
Menſchenſtrome zählen! — der zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung aufgebotenen Arabertruppe (Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften eines unſerer Garderegimenter) reichen einander der 
Quere nach die langen Lanzen zu und ſtecken ſo, eine leben⸗ 
dige Mauer, kleinere Feſtplätze innerhalb des großen ab. In 
dieſen Rechtecks finden nun die Hochzeitstänze ſtatt: zu⸗ 
erſt ein urdrolliger „Bauchtanz“ der kleinen Blauhemdchen, 
dann dieſelbe Produktion eines noch im Knabenalter ſtehenden 
Beduinen, darauf hin der Kriegstanz eines Negers von wilde⸗ 
ſtem Ausſehen, der über und über behangen iſt mit Kauri⸗ 
muſchel⸗Ketten und ſonderbar geformte hölzerne Muſikinſtrumente 
in den Händen hält. Er macht freilich keinen Gebrauch von ihnen, 
da er ſich an dem Klappern ſeiner Muſchelketten und dem mo⸗ 
notonen Dröhnen der von einem Stammesgenoſſen mit der Hand 
geſchlagenen onen Trommel genügen läßt. Nach die⸗ 
ſen beiden Solotänzen kommt ein ſudaneſiſcher pas de deux: 
zwei verteufelt wilde Kerle, ebenfalls mit Muſcheln behangen, 
exekutiren einen Klappertanz, daß einem beinahe Hören und 
Sehen vergehen will! Und nun entwickelt ſich wieder ein 
ſchön gegliedertes, farbenreiches Spiel: die Beduinen führen 
Waffenſpiele auf! Innerhalb eines für ſie durch Lanzen⸗ 
träger⸗Spaliere abgeſteckten, lang ſich hinziehenden Raumes 
ſtürmen ſie, die ungeheuerlich langen Flinten wirbelnd in die 
Lüfte werfend, unter tollem Geſchrei auf einander los, laufen 
in die Wette, ſchwingen die Yatagans und Handſchars, um⸗ 
kreiſen einander und ſtürmen wieder zurück zum Auffſtellungs⸗ 
punkte, während ſie unter hellem Jauchzen und aneifernden 
Rufen der Zuſchauer die Flinten und Piſtolen knatternd ab⸗ 
feuern .... ein prachtvolles Schauſpiel, welches jo ſtarken 
Beifall fand, daß es auf die ſtürmiſchen da capo-Rufe der 
Feſttheilnehmer und auf den beſonderen Wunſch der in der 


neue (2 


mitkanonen für Küſtenvertheidigungszwecke beſtellt, deren erſte 
im Januax d. J. fertig werden ſollte; die Laffeten find ſchon 
bereit. 3 Kanonen, darunter 2 ſchon vorhandene 15⸗ bezw. 8⸗zöll., 
ſollen auf Sandy Hook Point (Einfahrt nach Newyork), 2 in Fort 
Schuyler und 2 beim Hafen von Boſton aufgeſtellt werden. 
tere 3 Kanonen ſind für den Hafen von San Francisco beſtellt, 


auch die japaniſche Regierung hat einige in Auftrag gegeben. An⸗ 78 


gefertigt werden dieſelben in der 


Weſt⸗Point⸗Gießerei zu Cold, 
Spring, N. M. 5 


Ziehung 
der 1. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗Lotterie. 
17. März 1890. 
Nur die Gewinne über 1000 Mark ſind den betreffenden Num⸗ 
mern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Kaiſerloge verſammelten Herren und Damen hin wiederholt 
werden mußte. 
Und jetzt erheben ſich die Zuſchauer der „Phantaſia“; 


ſie iſt zu Ende. Es beginnt nun ein Durcheinanderſchieben 
und Drängen der mehr als 2000 Koſtümirten; man ſucht 
Bekannte auf und plaudert in vollſter Maskenfreiheit mit 
den Serail⸗Schönen, ohne daß krummſäblige Eunuchen einen 
daran verhindern, und eiferſüchtige Türkengatten uns mit der 
„grünen Schnur“ drohen oder uns zuſammengefeſſelt mit der 
ungetreuen Schönen in einen Sack nähen und in das Meer 
werfen laſſen, „da wo es am tiefſten iſt.“ Aber auch an⸗ 
gebettelt wird man im Gedränge! Die ſchöne tuneſiſche 
Stadt muß viele Arme und ein ſehr mangelhaftes ſtädtiſches 
Armenweſen haben; denn alle Augenblicke tauchte eine reizende 
Odaliske vor mir auf, ſah mich mit braunen Gazellen-Augen oder 
funkelnden ſchwarzen Lichtern flehend an und bat ſo rührend: 
„Edler Türke, ſchenk' mir was für meine Armen“, daß ich den 
Beutel zog, bis er beinahe nur noch den Obolus für den 
Nachtdroſchken⸗Kutſcher enthielt. Aber ich will es nur ge⸗ 
ſtehen, es gab auch beſcheidene unter dieſen Odalisken: um⸗ 
ringt von dreien dieſer holden Bettlerinnen .. .. unter ihnen 
die mir nur vom Anſehen bekannte Gattin eines unſerer erſten 
Banquiers ... holte ich die zu dieſer Stunde noch nicht allzu 
arg geplünderte Börſe heraus und bat die Drei, ſich daraus 
zu nehmen, was ſie für ihre Armen brauchten ... denn 
wenn fie mich gänzlich aus raubten, wie ich erwarten 
mußte, ſo konnte auch ich mit vollem Rechte auf gut Türkiſch 
„Schnorren gehen“! Aber ſiehe da, plötzlich griff zwiſchen den 
Dreien ein ſchöner weißer Arm von vollendetem Ebenmaß 
durch, nahm mir die Börſe mit den Worten aus der Hand: 
„Mein iſt das Geld, und mir gehört es zu“, und verſchwand, 
worauf denn natürlich die drei Serail⸗ Grazien dem nunmehr Geld⸗ 
loſen ſchnöde den alabaſterweißen Rücken wandten! Als ich 
nun ſelber „Backſchiſch“ ſchrie und mir für meine, „dem⸗ 
nächſt erſcheinenden geſammelten Makamen und Ghaſelen“ das 
höchſte im Orient übliche Honorar von dem „Freund lichen 
Verleger der „Frau Buchholzen im Orient“ einforderte, da 
erſchien meine ſchöne Räuberin wieder und überreichte mir die 
nur um einen einzigen Thaler erleichterte Börſe! Es giebt 
alſo auch noch gutherzige „Sodalisken“! 

Dieſe Schöne hatte übrigens in der „Phantaſia“ 
noch ein anderes Gewerbe als das des Bettelns; 
als ſich die Feſttheilnehmer auf eine Trompetenfanfare 
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hin in malerischen Gruppen auf dem Boden lagerten, um den 
vom Bildhauer Sch. verfaßten Schwank: „Die egyptiſche 
Königstochter“ mitanzuſehen, ſpielte ſie eine der Hauptrollen. 
Laſſen Sie mich über den ſelbſt für ein Gelegenheitsſtück unge⸗ 
wohnt ſchwachen Inhalt dieſes Schwankes in Ermangelung 
eines Beduinenmantels den der chriſtlichen Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit breiten! So ſchwach das Opus aber auch war, jo 
gut wurde es dargeſtellt: unſer beſter Komiker, Georg Engels 
vom „Deutſchen Theater“, führte die Regie und ſpielte einen 
Seifenſieder, der als Maler eine Orientreiſe unternimmt und 
ſchließlich in jener tuneſiſchen Stadt ein reizendes Modell 
findet; ſeine eigene, ihm mit „Stangen“ nachgereiſte und als 
Türkenfräulein verkleidete Gattin. Dieſe nun war keine 
andere als eben meine ſchöne Räuberin, nämlich die ſowohl der 
Kunſt wie der Literatur mit gleichen Kräften huldigende Gattin 
des Schriftſtellers Maximilian Bern, die reizende, vielſprachige 
Olga Wohlbrück, ehedem Mitglied der zweitbedeutendſten 
Berliner Bühne und ſpäter des Berliner „Reſidenz⸗Theaters, 
wo ſich freilich für ihr eigenartiges Talent leider kein rechter 
Boden finden wollte. | 

Als der Schwank zu Ende war, ergoß ſich ein Strom 
von Orientalen in die Nebenräume des Feſtſaals, während 
mehrere hunderte von Paaren ſich jetzt in den neu von Lanzen⸗ 
trägern abgeſteckten Carrées munter im Tanze drehten: Molla 
und Sudaneſinnen, deutſche Matroſen und engliſche Miſſes, 
Bettler aus Kairo und zanzibaritiſche Sultanstöchter, indiſche 
Offiziere und ſchlitzüugige Japanerinnen à la Yumyum . hun⸗ 
derte von Völkertypen in internationalem Gemiſch, alle im leb⸗ 
hafteſten Plaudern in dem für dieſe Nacht allein giltigen„Volapül“, 
dem Deutſchen mit ſtark berliniſchem Anklingen! — Ich ſelber 
ſehe unweit von mir eine pikante Orientalin: prachtvoll ge⸗ 
baut, in der dunklen Fluth des ſchönen Haares ein köſtliches 
Diadem von Gold und echten Steinen, ein eng, ſehr eng 
anliegendes veilchenblauſeidenes Untergewand, mit Roth und 
Blau geſtickt, darüber ein Obergewand, ſtarrend in echter Gold⸗ 
ſtickerei — wenigſtens bis in Bruſthöhe, darüber nur ein paar 
Achſelbänder von Gold und Halbedelſteinen, ſchön Verhüllendes 
und ſchöneres Unverhülltes an einer Geſtalt! Ich ſteuere auf 
ſie zu und ſiehe da, es iſt die Gattin des von mir vorhin 
„anverlegten“ Buchhändlers. Sofort bemächtige ich mich 
ihres weißen, runden Armes und ſchlage mich ſeitwärts 
mit ihr in die Roſenbüſche, beneidet von vielen, eifrig 
verfolgt von dem weiß uniformirten ruſſiſchen General Z., der 
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s. Aus den Poſener Kreiſen. So arge Beſorgniſſe die 
Ackerbautreibenden vor der vollſtändigen Beſtellung ihrer Winter⸗ 
ſaaten wegen des anhaltenden naſſen Wetters hegen mußten, jo 
machte doch ſpäter günſtiges Wetter nicht allein eine längere Beſtell⸗ 
zeit möglich, ſondern auch die Befürchtungen wieder gut. Die 
Saaten auf tragbaren kräftigen Boden in gehöriger Düngung ges 
währen einen prächtigen Anblick und können nicht beſſer ſtehen. 
Auf ſchwerem, niedrig gelegenen Acker ſticht der ſpät geſäete Weizen 
dicht und kräftig hervor. Selbſt auf leichtem Boden, in armer 
Düngung, hat ſich der Roggen anſehnlich beſtaudet, die Winterfarbe 
abgeworfen und ſich in dieſen Tagen zuſehends gehoben. Schwere 
Acker in tiefer Kultur haben Saaten. Haben wir ein günſtiges 
Frühjahr, d. h. wird es nicht zu kalt und auch nicht ſo warm, um 
ein zu ſchnelles Emporſchießen der Saaten zu bewirken und dadurch 
das weitere Beſtecken der Pflanzen zu verhindern, ſo dürften wir 
einer guten Ernte — in Weizen und Roggen — entgegenſehen. 
Wieſen und Aenger grünen wie ſonſt Ausgangs April. Auf die 

höhere Pflanzenwelt hat die bisherige Wikterung noch keinen ſo 
ſichtlichen Einfluß gehabt, Bäume und Sträucher haben ihre Lebens⸗ 
kraft durch ein frühzeitiges Aufbrechen nicht verloren, ſie ſchlum⸗ 
mern noch, um ſich zu erholen zu neuem kräftigen Leben für das 
Frühjahr. Zur Beſtellung der Sommerſaaten ſind die Felder, wo 
irgend angängig, in Angriff genommen und werden gegenwärtig 
mit Sommerroggen und mit Erbſen beſtellt; die Aussichten ſind gün⸗ 
ſtig, da der Acker genügende Winterfeuchtigkeit beſitzt — für leich⸗ 
ten Boden um ſo vortheilhafter. Für Güter, welche große Weide⸗ 

ſchläge zu beſäen haben, find die hohen Kleeſamen-Preiſe jetzt ſehr 
drückend, indem an vielen Orten in vergangenem Jahre wenig oder 
gar kein Kleeſamen gewonnen wurde, ganz daſſelbe iſt leider von 
Lupinen und Seradella-Samen zu berichten. Vorzügliche Saat⸗ 
lupinen werden mit 8—8,50 Mk. pro Zentner, und Seradellg mit 
18-19 Mk. pro Ztr. bezahlt. Saat⸗Gerſte mit 8—8,25 Mark. 
Saat⸗Hafer mit 8—8,20, Mark,, Wicken mit 7—7,50 Maxk 
bezahlt. Dieſe hohen Preiſe vermögen viele Beſitzer kleiner Wirth⸗ 
ſchaften nicht zu zahlen — ſie ſind daher gezwungen, die Ausſaat 
zu vermindern und bis auf das allerniedrigſte Maaß zu be⸗ 
grenzen. 


Vermiſchtes. 

T Ueber ein großes Eiſenbahnunglück wird aus Elber⸗ 
feld vom Sonntag telegraphirt: Ein von Vohwinkel kommender 
Güterzug iſt heute von dem bei Elberfeld über die Wupper führenden 
Viadukt in den Fluß geſtürzt. A Perſonen ſollen getödtet 
ſein. Amtliche Meldungen ſtehen noch aus. — Ein ſpäteres Tele⸗ 
gramm fügt hinzu, daß 34 Waggons 12 Meter unterhalb des 
Brückenniveaus im Flußbett liegen. Von dem vermißten Bahn⸗ 
perſonal ſei bis jetzt keiner aufgefunden; der Betrieb werde nach 
Möglichkeit aufrechterhalten. Auf der Unglücksſtätte iſt von Eiſen⸗ 
bahnarbeitern und den Feuerwehren von Elberfeld und Sonnborn 
die ganze Nacht hindurch zur Bergung der Trümmer geaxbeitet 
worden. Zwei Bremſer ſind verunglückt, deren Leichen noch nicht 
gefunden; es iſt auch keine Hoffnung, daß ſie noch am Leben ſeien. 


Mehrere der auf Trümmerhaufen in der Wupper liegenden Wagen 


ſind bereits freigelegt. Die Beschädigung des Bahnkörpers und 
der Brücke ſind ſo erheblich, daß die Aufnahme des Betriebs heute 
noch nicht zu erwarten iſt. Die Kataſtrophe ſoll dadurch entſtanden 


— 


ein, daß durch den Bruch eines Rades, welches ſchon vor dem 
Viadukt abſpraug und ſpäter auf der Strecke gefunden wurde, ein 
Wagen entgleiſte und die Geleiſe aufreißend, bis zur Mitte der 
Brücke mitgeſchleift wurde. Dort ſtürzte der Wagen, das Geländer 
durchbrechend, zwanzig Meter hinab in die Wupper und rieß die 
nachfolgenden 32 Wagen mit in die Tiefe. Das Getöſe war ent⸗ 
ſetzlich. Ein Wagen liegt am Ufer, die anderen 32 aufgethürmt im 
Fluſſe, darunter begraben die beiden Bremſer Aſchener und Bin⸗ 
der. Schienen, Geländer, Schellen, Telegraphendrähte ſind abge⸗ 
brochen und ragen über die Brücke hinaus, die Träger der Auskragung 
ind verbogen, dagegen die gemauerten Brückenpfeiler unverſehrt. 
Das nördliche Geleiſe iſt fahrbar geblieben. Die Lokomotive mit 
den erſten vier Wagen hat die Brücke noch glücklich paſſirt. Der 
Trümmerhaufen in der Wupper zeigt ein Bild grauennvoller Ver⸗ 
wüſtung. Die Fortſchaffung der Trümmer wird viele Tage erfor⸗ 
dern. Zur Beſchleunigung der Bergungsarbeiten wird ein Geleiſe 
nach der Wupper gelegt. Die Aufregung in der Stadt war ſehr 
groß, weil es zuerſt hieß, daß die Brücke eingeſtürzt und ein Per⸗ 
ſonenzug hinabgefallen ſei. 


Lokales. 


Poſen, den 18. März. 


E Perſonalien. Dem Ober⸗Regierungsrath v. Podewils 
iſt die Leitung der Finanz⸗Abtheilung bei der königl. Regierung zu 
Poſen übertragen worden. 

d. Der letzthin von der polnischen Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes eingebrachte Antrag, betreffend die Wieder⸗ 
einführung des polniſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen, 
wird täglich von der hieſigen polniſchen Tagespreſſe in langen Ar⸗ 
tikeln beſprochen. Der „Kuryer Poznanski“ kommt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf das Petitionsweſen in Schulangelegenheiten zu ſprechen 
und meint, man habe jetzt das Petitioniren eingeſtellt, und zwar 
deshalb, weil dasſelbe ohne Erfolg geblieben fei. Das Blatt em⸗ 
pfiehlt, daß aus jedem Dorfe Proteſte gegen das jetzige Unterrichts⸗ 
ſyſtem und Geſuche um Wiedereinführung des früheren Zuſtandes 
beim Miniſter eingehen, und daß dieſe Proteſte und Petitionen ſich 
jederzeit wiederholen mögen, ſobald eine wichtigere Gelegenheit 
hierzu Anlaß gebe. Es würde alsdann am Ende geradezu un⸗ 
möglich ſein, wenn durch ſolche Ausdauer und durch ſolche Beharr⸗ 
lichkeit im Petitioniren nicht ein Erfolg erzielt werden ſollte. Der 
„Dziennik Poznafiskié“, welcher über die Erklärungen des Miniſters, 
daß dieſer überall da Remedur ſchaffen wolle, wo Unzuträglich⸗ 
keiten zu Tage treten, ſich ſehr befriedigt ausdrückt, ſpricht die 
Hoffnung aus, daß der Miniſter alle von den Abgeordneten 
Dr. v. Stablewski und Neugebauer angeführten Fälle unterſuchen 
und entſprechend Wandel ſchaffen werde. Aufgabe der polniſchen 
Preſſe werde es in dieſer Angelegenheit ſein, zur weiteren Auf⸗ 
klärung das erforderliche Beweismaterial herbeizuſchaffen. Vor 
allem werde es erwünſcht ſein, feſtzuſtellen, in welchen Ortſchaften 
die polniſche Bevölkerung eine fluktuirende iſt, und ob in den be⸗ 


= | treffenden N ſchon früher die katholiſchen Kinder in der 


Mehrzahl vorhanden geweſen ſeien, ſeit welcher Zeit dieſe Mehr⸗ 
heit beſtehe, und ob infolge des Fluktuirens der Bevölkerung eine 
Zunahme dieſer Mehrheit zu erwarten ſei. 

* Verfahren bezüglich der Ertheilung neuer Schank⸗ 
Konſenſe Ein Stadtausſchuß hatte vorgeſchlagen, bei Extheilung 
neuer Schankkonſenſe in der Weiſe zu verfahren, daß Perſonen, 
welche früher mit Anträgen auf Ertheilung einer Schankkonzeſſion 
wegen damals mangelnden Bedürfniſſes zurückgewieſen worden 
wären, bei dem ſpäteren Vorhandenſein des Bedürfniſſes in erſter 
Linie berückſichtigt werden ſollten. Der Miniſter des Innern hat 
darauf erklärt, daß dieſes Verfahren mit der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung nicht vereinbar ſein würde, daß vielmehr für Perſonen, 
welche früher mit Anträgen auf Ertheilung der Schankerlaubniß 
wegen mangelnden Bedürfniſſes zurückgewieſen werden mußten, 
eine vorzugsweiſe Berückſichtigung überhaupt nur in Frage kommen 


in ſeinen Mußeſtunden die deutſche Literatur um die Geiſtes⸗ 
ſchätze großer ruſſiſcher Dichter vermehrt und erſt kürzlich noch 
Turgeniews „Nathalie“ im Schauſpielhauſe aufführen ließ. — 
Die Märchen, die ich meiner Schönen in der Roſenlaube und 
unter Cypreſſenbäumen erzähle, ſie machen mir keine Schwierig⸗ 
keiten: ich leſe ſie aus den dunklen Augen, die das berückend 
ſchöne Weib ſo wundervoll aufzuſchlagen weiß, daß einem ganz 
ſonderbar ums Herz wird! Wir treten in ein aus köſtlichen 
Teppichen bereitetes Zelt, in das uns ein rieſiger Zulu (Bild⸗ 
hauer Kaffſack), mit Wucht auf das Goldblech-Tamtam ſchla⸗ 
gend und uns die Schönheiten der jungarabiſchen realiſtiſchen 
Dichterwerke anpreiſend, gelockt hat: wir ſind im Lokal der 
„arabiſchen freien Bühne“, deren unſichtbarer Direktor 
(Orientmaler Katſch) in feinen Karagois-Schattenſpielen lauter 
Stücke aufführt, deren Handlung natürlich in dieſer Nacht 
ſammt und ſonders „vor Sonnenaufgang“ ſpielt. Jetzt 
attakirt aber das uns folgende bis an die Zähne be- 
waffnete Rußland die arme, in Dichterträume verſunkene 
Türkei und ich muß „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe“, das Feld räumen, die Siegesbeute aus meinen Armen, 
oder vielmehr von meinem Arm laſſend! Den Tod ſuchend 
ſtürze ich mich unter die mir entgegenkommende Horde von 
Kabylen, aber fie durchbohren mich nicht, ſondern führen mich 
in ein anderes Teppichzelt, wo Türkinnen der beiten Gejell- 
ſchaft (von Berlin W.) uns auf ſchwellenden Polſtern Lagern⸗ 
den heißen Kaffeegrund in kaum mehr als fingerhutgroßen 
Täßchen kredenzen ... nach echter türkiſcher Art bereiteten 
Mokka von wahrhaft wunderbarem Duft und Geſchmack! Und 
er it jo billig! nur 2¼ Piaſter (50 Pf.) die Taſſe, nicht 
um einen Deut theurer als der vor dem Teppichzelte hauſende 
und hauſirende arabiſche und daneben der perſiſche Buchhändler 
feine Diamantausgaben des Büchleins „Mirza Schaffy auf 
dem Künſtlerfeſt“ verkauft! Allerdings, über dem Haupte 
dieſes Mirza Schaffy (M. Rau) ragte nie der alte Elborus, 
zſo hoch der Himmel reicht“, ſondern nur der Kreuzberg in 
Berlin S., und jo kann es nicht Wunder nehmen, wenn ſeine 
perſiſchen Schnadahupfl'n eine etwas an die Mundart der 
Tempelhofer Chauſſee gemahnende Sprachfärbung aufweiſen; 
3. B. wenn er ſingt: „Du liebes ſchönes Mädchen Du — 
wenn alle Sterne Nacht ſind — ſeh' ich wie Deine Aeuglein 
erſt — voll Glanz und voller Pracht ſind; — Fühl' ich, wie 
Deine Lippen ſüß — zum Küſſen nur gemacht ſind — und 
daß die ſchönen Stunden hier — mit Dir nicht nur gedacht 


\ 


find. — Doch frage ich und alle die — die heut' für Dich 
entfacht ſind: „Wie magſt Du etwa... 
europä'ſcher Tracht find?“ 

An Sarkasmus gebricht es alſo dieſem Sänger ſo wenig 
wie ſeinem Vorbilde; er zielt damit aber nur ſelten auf die 
Blumen des Feſtes, die Frauen. 
ſcharfen, aber roſenumwundenen Pfeile auf das Philiſterpack, 
das nicht begreifen kann, wozu Dichtung, Kunſt und wohl 
auch Künſtlerfeſte von Nöthen ſind. Geradezu klaſſiſch ſpricht 
er es aus in dem Epigramm: 

„Fragt man wohl Lorbeer und Roſe — warum je — 
wozu je — wie jo je? So fragt den Künſtler ein 
Dummer: Weshalb er ... wozu er ... warum er!“ 

Gerade lache ich über dieſen perſiſch-berliniſchen Zweireim, 
der den Nagel ſo wuchtig auf den Kopf traf, da muß ich einem 
ebenholzſchwarzen Neger ausweichen, der mit ſeiner bereits 
ſtark abfärbenden Neger-Gattin ſich den Weg durch die Menge 
bahnt: es iſt Prof. Meyerheim, der vortreffliche Maler, der 
diesmal anſtatt der Leinwand ſich ſelber mit dem Pinſel be⸗ 
handelt hat! Er ruft unſerer Gruppe zu: „Hinunter auf den 
Marktplatz; der Bajaderen-Tanz beginnt!“ — Wir eilen 
ihm nach und ſehen, wie gerade eine Anzahl rieſenhafter Tep⸗ 
piche ausgebreitet wird. Gleich darauf beginnt eine originell 
klingende ſanfte Muſik, und es löſen ſich aus den Reihen der 
Umſtehenden je zwei und zwei ſchöne Bajaderen in leichten, 
golddurchwirkten Seidengeweben, es folgen immer mehr und 
mehr, die am Teppichrande in wogendem, wiegenden Rhythmus 
entlang ſchreiten, und ſchließlich drehen ſich 40 junge Damen, 
Töchter von Künſtlern und jugendblühende Frauen aus der 
Berliner Geſellſchaft, in ſchön geſchwungenem Bajaderen-Rei⸗ 
gen: ein Anblick, wie er zuvor wohl nur ſelten Jemandem zu 
Theil geworden! 

Aber ſchon „wittere ich Morgenluft!“ Ich ſehe nach der 
Uhr: 3 Uhr, alſo gerade die Stunde, um die ich mich mit der 
mir von Rußland entführten Schönen photographiren laſſen 
wollte! Ich dränge mich durch die Reihen der an den Tiſchen 
der Nebenſäle wahrhaft lukulliſch ſpeiſenden Italiener, Zigeuner 
und Sandwichs⸗Inſulaner (in ſehr echten aber auch ſehr hei⸗ 
ßen Mänteln von trockenem Schilf!) und finde auch, was ich 
ſuche. Hinauf in den „Lichtbildner⸗Saal“! — O weh! Da 
ſtehen ja Hunderte und warten! Und andere Hundert ſitzen an 
ungedeckten Tiſchen, rauchen Zigarren, bis das elektriſche Licht 
den Qualm kaum mehr durchdringen kann, und haben ſich 


morgen früh — in 


Viel öfter ſendet er ſeine 


zuſtandes“ konfiszirt werden müſſen 
wegen“, denn der genannte „Kleine“ fragt die Künſtler auch 


. 
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„ 


könne, wenn erneute Anträge ſolcher Perſonen mit Anträgen anderer 


zum erſten Male auftretender Bewerber gleichzeitig zur Entſchei⸗ 


dung vorliegen. Bi 1185 5 

d. Für die polniſchen Volksbibliotheken wird das Amt 
eines Delegaten im Ermlande Franz Szezepalski aus Lamkau, 
welcher polniſcherſeits bei der letzten Reichstagswahl dem Zen⸗ 
trumskandidaten gegenüber als Wahlkandidat aufgeſtellt war, 
übernehmen. t ö 5 
Grundbeſitzer Zarng in Zgierzynka bei Neuſtadt b. Pinne über⸗ 
tragen worden. Diejenigen Kreisdelegaten, welche mit wenig 
Energie und mit nur geringem Erfolge dieſes ihr Amt verwalten, 
ſollen überall durch neue, friſche Kräfte erſetzt werden. 

r. Die Straßenreinigung hat in Poſen im Jahre 1888/89 
wegen der bedeutenden Schneefälle und in Folge der Ueberſchwem⸗ 
mung ſehr viele Koſten verurſacht. Dieſelben betrugen: beim Mar⸗ 
ſtall 13 318,00 M., für Hilfsgeſpanne 10 242,00 M., blade 
775,83 M., Summa 24 336,33 M., während im Etat für die 
Straßenreinigung ausgeſetzt waren 16500 M.; das Mehr betrug 
mithin 7836,33 M. (gegen 7449,85 M. im Vorjahr). 

‚u. Diebſtahl. Einem in der Mühlenſtraße wohnhaften 
Offizier iſt heute Morgen gegen 5 Uhr ein Lederkoffer, welcher 
ganz kurze Zeit vor der Thüre des Hauſes ſtehen geblieben war, 
geſtohlen worden. Der Koffer enthielt Wäſche⸗ und Toiletten⸗ 
gegenſtände im Werthe von zuſammen 150 Mark, er iſt mit Sil⸗ 
ber beſchlagen, und auf einer Seite deſſelben iſt ein aus den Buch⸗ 
ſtaben M. und H. gebildetes Monogramm angebracht. Ein be⸗ 
gründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit 
noch nicht vor. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
u. Jarotſchin, 17. März. [Eiſenbahnunglück.] Heute 
Abend um 8 Uhr hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
gräßliches Unglück zugetragen. Der Bremſer Adamezyk aus 
Gorezyn wurde von einem Eiſenbahnzuge erfaßt und ihm der 
Kopf vom Rumpfe abgefahren. Der Tod des Verunglückten 
trat auf der Stelle ein. 5 


in Vorſchlag zu bringen. 0 

* Die Konfektionsfirma A. S. Bachmann & Comp in 
Hamburg (Inhaber Chr. E. E. Dorn) hat laut „Fr. Z.“ die Zah⸗ 
lungen eingeſtellt. g . 5 

* Lokomotiven⸗Kartell. Wie Berliner Blätter berichten, 
iſt endlich unter den Lokomotiv⸗Fabriken Deutſchlands am Freitag 
voriger Woche eine Vereinigung zu Stande gekommen. Die Kon⸗ 
vention it auf 5 Jahre geſchloſſen und ſofort in Kraft getreten, jo 
daß die Kartellpreiſe in der hentigen großen Submiſſion von 250 
Lokomotiven ſchon zum Ausdruck gelangen. Im Herbſt ſollen von 
den preußiſchen Staatsbahnen neuerdings 300 Lokomotiven in Sub⸗ 
miſſion gegeben werden.) g 
=" Geraer Handelsbank. Der Aufſichtsrath der Gerger 
Handels- und Kredit⸗Bank beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, der 


für den 12. April anberaumten Generalverſammlung die Verthei⸗ 


lung einer Diveidnde von 6 Prozent e Dem ordent⸗ 
lichen Reſervefonds ſollen, um ihn nach Erhöhung des Aktienkapi⸗ 
tals um 600 000 Mk. ſofort wieder auf die ſtatutariſche Höhe zu 
bringen, von dem Gewinn 60000 Mk. zugeführt werden. 


Bier kommen laſſen — auch die blutdürſtigen Kabylenhorden 


bei uns gehabt, den Allmächtigen im Reiche der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Photographie (Prof. Dr. H. W. Vogel), wir hätten 


tismus der ſchändlichſten Art ſofort an die Reihe: der Saal 
bleibt jo hell, wie es die Raucher nur geſtatten, uns gegen⸗ 
über wird die Camera aufgeſtellt und links daneben ein Stan⸗ 


fünf; jetzt drückt der Photograph die „pueumatiſche Gummibirne“ 
zuſammen: ein kurzes, noch nicht eine Sekunde währendes Auf- 


mit Magneſium-Blitzlicht“ iſt geſchehen! Während ſich neue Grup⸗ 
pen zuſammenſtellen, der ausminiſter v. Wedell-Piesdorf, mit ihm 
Exzellenz Stephan („Poſtſtephan“), ferner Kultusminiſter 
Gosler ſowie Graf Hochberg herantreten, um die intereſſante 
Neuerung auf dem Gebiete der Photographie kennen zu ler⸗ 
nen, ſchieben wir uns durch die noch immer vollen Säle, jo 
gut es gehen will auch an den luſtig Tanzenden vorbei, und 
gewinnen endlich mit Mühe und Noth — es war halb 5 ge⸗ 
worden! — den Ausgang. — Was wir dann machten? Nun, 


Für den Kreis Neutomiſchel iſt dieſes Amt dem 


für Ablader 


löſchen ihren Durſt in Bier! Hätten wir nicht einen Bramannen 


noch lange warten können! So aber kommen wir durch Nepo⸗ 


flammen im Weingeiſt — „fft“! — und die „Moment⸗Aufnahme 


gengerüſt mit ca. 20 Weingeiſtflammen; wir gruppiren uns zu 


was die anderen Feſttheilnehmer theils vor uns gethan, theils 


nach uns thaten: wir gingen ins „Café Bauer“ Unter den 
Linden, wie ſich das nach einem Künſtlerfeſte geziemt und wie 
es uns auch Mirza Schaffy in dem hübſchen Schlußghafele 
ſeines Büchleins vorgeſchrieben! 

Als ich am heller und heller werdenden jungen Tage im 
offenen Wagen endlich heimfuhr, traf ich Schlag 6 Uhr in 
der Leipzigerſtraße eine Schaar Beduinen an, die langen Flin⸗ 
ten über den Rücken geworfen, Handſchars und Piſtolen im 
Gürtelſhawl; ſie hatten getanzt, die wackeren Jungen, bis der 
Tag in den Saal blickte! Dann erſt traten ſie, vom früh er⸗ 
wachten Berlin als „echte Afrikaner aus unſeren Kolonien“ 
bewundert, den Heimweg an! Hoffentlich ſind ſie keinem 


Schutzmann in die Hände gefallen, denn wenn ſie dann keinen 
Waffenſchein vorweiſen konnten, ſo wird das Künſtlerfeſt für 


ſie wohl noch ein Nachſpiel vor dem Schöffengerichte haben 
und die Koſten des Feſtes ſehr erhöhen, abgeſehen davon, daß 
ihnen die ſchönen Waffen dank des „kleinen Belagerungs⸗ 
„Von Rechts 


am Morgen nach ihren Feſten nicht „weshalb er, wozu er, 
warum er!“ N a 


St 
Erbſen 


= 


Deutſche Hudolhekenbauk. Die geſtern in Berlin at 
gehabte Generalverſammlung der Aktionäre der Deutſchen Hypo⸗ 
thekenbank genehmigte einſtimmig den vorgelegten en 
die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1 und ſetzte 
die Dividende, wie vorgeſchlagen auf 6¼ Proz. fest dieselbe ist 
ſofort zahlbar. Die dem Turnus nach ausſcheidenden Mitglieder 
des Aufſichtsrathes, die Herren H. Friedlaender, Stadtälteſter 
Hagen und Oekonomierath Noodt, wurden einstimmig wieder⸗ 


gewählt. 
17. März. Beate ⸗ Markthalle. Amtlicher 


Berlin, 
Bericht der jtäbtijchen nn le. er über den Großhandel 


n der Zentral = Marktlage. Fleiſch. 
Schwache Zufuhr, i Geschäft e und däniſches 
Schweinefleiſch höher. Wild und Geflügel. Geſchäft ſtill. 


Preiſe unverändert. Fiſche. Zufuhr in lebenden Fiſchen reichlich, 
in Seefiſchen knapper. Preiſe in den meiſten Gattungen nach⸗ 
gebend. Schellfiſche gut bezahlt. Butter und Käſe. Ruhig. 
Preiſe unverändert. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Rhabar⸗ 
ber, etwas billiger, im Uebrigen unverändert. 

1 ch. ee Ia 54—58, IIa 45—52, IIIa 38—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 5563, IIa 40—50, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 43—48 
Schweinefleiſch 57—63, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 5758 
M., däniſches 5758 M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und gefalzenes Sl Schinken ger. mit 


Knochen 100 M., Speck, ger. 75 M. per 50 

Wild. Rehwild Ja — —, Wildſchweine 0,40 bis 0,50 M. 
per N Kilogr. 

0 Faſanenhähne 4,50—6,00 M., Birkhähne 


1.802,00 M., Wildenten 1,50—2,00 M., Seeenten 0, 40—0, 50 M., 
Schneehühner ( 0,90—1,20 M. 
Zahmes Geflügel, leb. ne 77,50 M., Enten 2,00 


bis 3,00 M., Puten 4,00--6,00 Hü 11185 atte 1— 1,50 M., do. 
junge — M., Tauben 0,50—0 60 0 Shr per © 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilo Er 60 M., Zander klein — M., 
Barſche — M., Karpfen, 17 5 6. M., do. mittelgr 65 M. do. 
Heine 70 M., Schleie 92 M., Bleie 28—41 M., Aland 39 M., 
bunte Fiſche (Plötze dc.) 31 M., Aale — 5. do. mittel⸗ 
toße — dt, do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 


g 
mittelar. 0 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 2,25—2,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oft u. weſtpr. Ia. 108110 M., IIa. 100 
bis 105 Ab steige, pommerſche und poſenſche Ja. 106108 M., 
do. do. 5 M., ger. Hofbutter 87—95 M., Landbutter 

75—85 M. — ite Hochprima Eier 2,70 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche 1 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 ME, Rim⸗ 
10 Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 8,009, 50 M., per 50 Kilogr., 

ohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
20—25 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 9255 
100 Kopf 1214 M., Spinat per 50 505 3,00 — „Kochäpfel 

„Tafeläpfel, tyroler — M., p. 5 0 Kilo, sie, per 50 Kilo 
gran; Marbots 28—30 M., franz. 9018 24-96 2 M., rheiniſche — 

„ rumänische — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 2628 Mark. 
do. lang, Neapolitaner 4050 M., Baranüffe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95 100 Mark. Sofelfinen, Meſſina, 11— 15 Mark. 
Zitronen, Meſſina 9—14 M. per 50 

Bromberg, 17. März. (Bericht be Handelskammer.) 
Weizen: feiner 178—181 Mk., geringer nach Qualität 170—176 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 156—160 Mk., feinſter 
über Notiz. — Braugerſte nominell 160165 Mk., F ere 140 
150 Mk. — Hafer nominell nach Qualität 150160 Mk. — Koch⸗ 


se fſalat, franz. 


erbſen 160—170 Mark. — Futtererbſen 140— 155 N — Wicken 
150-160 Mark. — Spiritus 50er Konſum 52,00, 
Marktpreiſe zu Breslau 


70er 32,25 Mk. 
am 17. März. 


Feſtſetzungen mittlere gering. Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Nie⸗ Höch⸗ 1 0 


Deputation. 


Weizen, weißer 
. gelber 


Seile 


drigſt. ſter 
FMESBEIDE Pf. M. Pf. 
17901173016 80 
17801720 | 16 70 


118 — 16 50 1 15 
Raps, per 100 Kilogramm, 28 20 — 26,20 — 24,70 Mark. 
Winterrübſen 27,80 — 26,20 — 24,60 Mark. 
1 17. März. (Amtlicher Produkten⸗Börfſ ſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm — Per März 174,00 Br., 
Au 174,00 Br., Mai⸗Juni 177,00 Br. — Hafer (per 1000 
Per März 165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br., Juli⸗ 
Anguſt 152,00 Br. Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Wer 
März 71,00 Br., September⸗Oktober 61,00 Br. — Spiritus 
(per 100 Liter & 100 Prozent) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchs 
abgabe. Per März (50er) 51,70 Gd., (70er) 32,10 Gd., April⸗Mai 
0er) 32, 0 Gd., Aug. „September (70er) 35,00 Br. — Zink (per 50 
Nilogr.) ohne Unmſatz. Die Nörſenkommiſſſon. 
Nürnberg, 15. März. Hopfen. Während der abgelaufenen 
Woche war das Geſchäft am hieſigen Markte ziemlich ruhig. Der 
0 betrug cn. 600 Ballen; Preiſe ſind unverändert 
geblieben 
un Petersburg, 17. März. Auf der Düne, Wolga und dem 
Don iſt Eisgang. Die Wiederaufnahme der Schifffahrt erfolgt in 


den nächſt ten Tagen. 
Nachdem die Weichſel oberhalb 


arſchau, 17 März. 


eise it, wurde die Schifffahrt heute offiziell eröffnet. 


= a 7 5 a 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. März. Die Annahme des Eu⸗t 
laſſungsgeſuchs des Reichskanzlers wird von hieſigen 
Blättern als geſchehen oder bevorſtehend bezeichnet. 
Die Demiſſion des Grafen Herbert Bismarck ſoll 
nach dem „Berliner Tageblatt“ abgelehnt ſein. 

Berlin, 18. März. Die kaiſerliche Genehmi⸗ 
gung des geſtrigen Entlaſſungsgeſuchs Bis mar ſcks 
als Reichskanzler und Miniſterpräſident wird un⸗ 
mittelbar erwartet. Graf Herbert Bismarck würde 
im Amte bleiben. 

Stettin, 18. März. Sämmtliche Schiffszimmerleute 
auf allen Werften Stettins haben die Arbeit eingeſtellt. 

Bonn, 18. März. Nachts um 11 Uhr wurde ein ſehr 
heftiger Erdſtoß in Bonn und der Umgegend verſpürt. 

Barmen, 18. März. Die für heute angekündigte Ver⸗ 
ſammlung der Riemendrehergeſellen wurde auf Grund des 
Paragraphen 9 des Sozialiſtengeſetzes verboten. 

Dresden, 18. März. Der Biſchoff Bernert iſt heute 
früh geſtorben. 

Paris, 17. März. Die Erklärung der Regierung, welche 
morgen in der Kammer verleſen wird, ſoll nur eine kurze ſein; 
in derſelben wird geſagt werden, die Regierung werde es ver⸗ 


ſtehen, die Hauptſtütze ihrer Thätigkeit in der republikaniſchen] 


Majorität zu ſuchen und werde ſich zugleich Mühe geben, den 
allgemeinen Intereſſen des geſammten Landes, ſowohl in 
moraliſcher wie induſtrieller, kommerzieller und ökonomiſcher 
Beziehung Rechnung zu tragen. Drei Punkte würden ins⸗ 
beſondere ins Auge gefaßt werden: die Anwendung der Schul⸗ 
geſetze, der Budgetentwurf und die Auslegung des franzöſiſch⸗ 
türkiſchen Vertrages von 1802. Was die Schulgeſetze betrifft, 
ſo werde das Kabinet erklären, daß dieſelben als ſolche befolgt, 
aber progreſſiv angewendet würden, ohne die religiöſen Gefühle 
der Bevölkerung zu verletzen. Das von Rouvier eingebrachte 
Budget würde in ſeiner Geſammtheit aufrecht erhalten werden, 
namentlich was die Konſolidirung der Obligationen mit ſechs⸗ 
jähriger Umlaufszeit, die Zuſchlagsſteuer zu Alkohol und die 
Wiedereinführung des außerordentlichen Budgets in das ordent- 
liche Budget beträfe. Bezüglich des Vertrages von 1802 wird 
die Erklärung, ohne zu verlangen, daß das Parlament auf die 
neuerliche Abſtimmung zurückkomme, dahin gehen, daß das 
Kabinet ſich verpflichtet, dem Lande die Freiheit ſeiner Aktion 
für 1892 zu bewahren. Schließlich wird, wie verlautet, das 
neue Kabinet, indem es das letzte Militärgeſetz in vollem 
Umfange aufrecht erhält, ein Mittel der Anwendung ſuchen, 
welches die höheren Studien und den Beruf der Geiſtlichen 
nicht unterbricht und den Studirenden gewiſſer Fächer die 
Möglichkeit giebt, den Militärdienſt mit 18 Jahen zu be⸗ 
ginnen. 

Paris, 17. März. Das neue Kabinet wird von den 
Daunen republikaniſchen Organen freundlich aufgenommen. 
„La République frangaiſe“ jagt, die Miniſternamen flößten 
faſt zu viel Vertrauen ein und erinnerten an Gambettas 
großes Miniſterium. Man ſei überzeugt, das Miniſterium 
werde regieren, ohne eine Verantwortlichkeit zu fürchten. 
„Le Journal des Debats“ iſt zurückhaltend, jedoch überzeugt, 
das Minifterium werde ſich bemühen, der Politik einen neuen 
Weg anzuweiſen und die früheren Fehler zu verhüten. Die 
Gemäßigten müßten die Regierung je nach ihrer Haltung un- 
terſtützen oder dem übergroßen Einfluß der Radikalen ent⸗ 
ſchieden entgegentreten. Die radikalen Organe finden bei dem 
neugebildeten Kabinet ihre Partei zu wenig berückſichtigt. Die 
monarchiſtiſchen ſagen dem Kabinet einen baldigen Sturz vor⸗ 
aus; nur „Le Figaro“ lobt den Vorſatz des Kabinets, die 
Forderung der Radikalen herabzuſtimmen. 

London, 17. März. (Meldung des „Reuterſchen Bu⸗ 
reaus“.) Einem heute aus Mozambique hierher gelangten 
Gerüchte zufolge hätte der Stellvertreter des britiſchen Konſuls 
in Nyaſſaland, Buchanan, am Shirefluſſe die engliſche Flagge 
gehißt, und zu Ehren derſelben darauf den üblichen Salut 
abgeben laſſen. Serpa Pinto ſoll ſich nach Moſſamedes an 
der afrikaniſchen Weſtküſte begeben haben. 

London, 18. März. (Reuter- Meldung.) Bis geſtern 
Abend iſt keine Beſtätigung des Gerüchtes von der Hiſſung 
der engliſchen Flagge am Shirefluß dem auswärtigen Amte 


zugegangen. Gutem Vernehmen nach wünſcht die Regierung, 
daß der Shirefluß allen Handelstreibenden offen ſtehe. Man 


glaubt, daß Buchanan die engliſche Flagge auf dem engliſchen 
Dampfer hißte, welcher ſich auf dem Shirefluß befand. In 
dieſem Falle wäre der Angelegenheit keinerlei politiſche Bedeu— 
tung beizulegen. 

Bukareſt, 18. März. Der Senat nahm mit 43 gegen 
5 Stimmen die Handelskonvention mit Serbien an. 


Haag, 18. März. Die Regierung legte das Geſetz vor, 
durch welches der Dienſt zweier Milizjahrgänge um ein Jahr 
verlängert wird, ſo daß ſieben Jahrgänge disponibel ſind. Die 
Vorlage wird mit dem Hinweis auf die dauernde Steigerung 
der Armeen Europas begründet. Die Regierung ſtellt ein 
Geſetz über den obligatoriſchen Militärdienſt in Ausſicht. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 


(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 17. März 1890. 
8 EEE „Fabrikate 

Gar Nr. 1 . Mehl 00 gelb Band 13 | 20 

= Ä 16 — do. a 10 | — 

ene 17 — Futtermehll. 5 60 

Mehl 160 Nee 5 20 
do. 00 weiß Band 113 40 i 
1055 Roggen⸗FJabrikate: 

Mehl o 113 — N Kommißmehl. . 10 40 
Do. % /f i Schrot ie 9 20 
DONE, 11 | 60 Kleie. 5 60 
Do E 7 40 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 17 — Grütze Nr. 1 13 | 50 
do. ZZ 15 | 50 do. = 280 
do. 8 14 50 do. = 3 . 12 — 
do. = 4, 13 50 [ Kochmehl . 040 
do. 1 13 Futtermehl . 5 80 
do. . 50 Buchweizengrütze 1 14 60 
do. grobe 11 14 20 


Die ohren gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier exkluſive 
Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. 


Meteorologiſche ad 0 zu Poſen 
im März 1890 


Börſe zu Poſen. a 

Poſen, 18. März. [Amtlicher Börſenbericht.] ö 

Sp leltug. Gekündigt —— L. Regulirungspreis Ger) 58.— 5 

Kon) 33,30. 1 1 ohne Faß) (60er) 53,—, (70er) 33,30. Aan 
err 


„ 18. März. 


(Börſenbericht. 
1 feft. one 


(Loko ohne Faß) 1021 5 52,90, (70er) 38.30. 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 18. März. (Telegr, Agentur B. Heimann, Posen.) 
Not. v. 7. 


Weizen befeſtigend 0 
pr. April⸗Mai 196 50196 je feſt | 
. Juni⸗Juli 196 501196 50 20er loko o. Faß 34 50 34 50 


Roggen ſteigend 70er April ai 34 30 34 20 


„ April⸗Mai 172 — 171 oer J Funi⸗ uli 34 80 34 70 

„ Juni⸗Juli 169 — 168 5070er Aug.⸗Septbr. 35 60 35 50 
Rüpöl fester 50er Iofo o. Faß 54 10 34 — 
pr. April⸗Mai 69 50 69 — | 


„ Septbr.-Oftobr. 57 90 | 


Safer 
pr. April⸗Mai 164 75164 25 j 
Kündigung in Roggen 250 Wſpl. 


Kündigung in Spiritus (70er) 20,000 Liter, (50er) —,000 Liter. 


nn he ae NR Not.v.17, 


do. mat 4 50 34 50 
do. Joer nl Mat 34 20 34 10 
do. 70er Juni⸗Juli 34 80 34 70 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 35 50 35 20 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 60 35 50 
do. 50er lok ko : 54 10 54 — 

Not. v7. 
Konſolidirte Eis 106 —106 20 Poln. 58 Pfandbr. 66 2: 66 10 


38 101 401101 70 

Poſ. 40 P andbriefe101 80 
Poſ. 338 15 99 30 
Bo. Rentenbri 
Oeſtr. Bankioten 170 65 
19 Silberrente 74 90 75 30 
Ruß Banknoten 221 10 
Ruſſ 438 BdkrPfoͤbr 98 75 99 


Oſtpr. Südb. E. S. A 88 50 
MainzLudwighfdtol22 301122 10 
Maxrienb. Mlawdto 58 — 
Italieniſche Rente 92 — 
RuſſagkonſAnl1880 94 25 
dto. zw. Orient. Anl. 68 30 6 
dto. Präm.⸗Anl1866153 10 
Rum. 69 Anl. 1880 103 60 
Türk. 16 konſ. Anl. 18 30 
Poſ. Provinz. B. A. 114 25 
Landwrthſchft. B. A 
Ges Sor abr. B. A — — 
Gruſon Werke 159 50 
Nachbörſe: 
Kom. 231 10 


Stettin, 18. März. 
Weizen matt 


Poln. Liquid. ⸗Pfobr — — 
Ungar. 43Goldrente 86 90 
Ungar. 58 Papierr. 83 75 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3169 50 
Deit. fr. Staatsb. 8 93 90 
Lombarden 3 54 — 54 — 
e | 

© 


Schwarzkopf 233 
Königs⸗u.Laurah. 146 
Dortm. St. Pr. La. A. 95 — 
5 ee Steinſalz 47 75 48 


u 
Dux⸗ Bodenb. Eiſb 211 — 
Elbethalbahn „ „96 75 
Galizier 5 
Schweizer Ctr., „ „148 40 
Berl. andels eſell.172 75 
Deutſche B. Akt. 16 
Diskonto Kommand.231 10 

uſſ. B. f. ausw. H. 73 — 


801: 


162 — 


(Telegr. Agentur B. Heimann, e } 
Spiritus feſt 


v. 7. 


April⸗Mai 188 501189 — ai loko 10 M. Abg. 5 
Juni⸗Juli 191 — 191 — 34 30 34 70 

5 „April⸗ Meal 70 M. 34 20 84 — 
Roggen behauptet „Aug.⸗Septbr. = 35 30 35 30 
April⸗Mai 166 50.166 — 
Juui⸗Juli 165 50165 — Petroleum!) | 

do. per loko 11 90 11 90 
11 0 ſteigend 
9 — 67 501 Safer 

Apriſ Mai 68 — 67 — do. per 6 05 


) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 p 


Die während des Druckes dieſes Blattes een Depeſchen . 


werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 17. März, Morgens 8 Uhr. 


arom. a. O Gr. Temp 
Stationen. nachd.Meeresniby Win d. Wetter. i. Celſ. 

reduz. in mm. Grad. 

eullaghmor. 744 So 2 halb bedeckt | 4 
Aberdeen 741 WNW. 5 bedeckt > 
Chriſtianſund 749 SD 4 heiter 9 
Kopenhagen 750 OSO 3 Dunſt | 4. 
Stockholm. 759 SSO 6ſbedeckt 1 
Haparanda 762 SE 2 bedeckt 1 
Petersburg 766 ſtill Nebel — 1 
Moskau 769 OSO 1 Regen 1 
Cork Queenſt. 747 NNW 2 heiter | 2 
Cherbourg 749 SSWẽ 2 heiter 9 
elder 744. SWẽ 2 wolkig 160 
Sylt 744 OS Z heiter 4 
ana 746 SO 3 wolkig 5 
Swinemünde 749 OSO 4 wolkig 4. 
Neufahr waſſ. 756 SO 3 bedeckt 3 
Memel. 759 SO 5 bedeckt 2 
Paris 749 SW 2 wolkenlos | 4 
Münſter 745 Seh 2 bedeckt 8 
Karlsruhe. 747 SB 2 Negen 9 
Wiesbaden 747 NO 2 15 7 
München. 746 SB 3 bedeck > 
Chemnitz 747 SO Ann: been 8 
Berlin . 748 SO 3 heite 8 
Wien 753 SD 5 al bedeckt 5 
Breslau 751 SO 5 bedeckt 7 
Ile d' Aix. 750 SO 3 heiter 4 
Nizza ; 748 S 4 Regen 7 
Trieſt 752 SD 1 Regen 13 

Skala für die Windſtärke. 

1 ⸗leiſer Zug, 2 = leicht, 3 ſchwach, 4 = mäßig, 5 —friſch, 


6. ad 7==iteif, 8 KERLE E65 — Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 


Barometer auf 0 Tem u 
8 5 ER EGr.reduzinmm Wind Wetter. [Celf 11 = heftiger an 12 
un d B: 66 m Seehöhe. Gra eberſicht Nr Witterung g. 

# fü beiter 127 Depreſſionen 92 740 mm liegen öſtlich und nördlich von 
17. Rachm 2 744,6 8 ar a ) 48. Schottland, einen Ausläufer nach dem nordweitlichen Deutſchland 
17. Abends 9 7438 O friſch ir ke wölkt . 49 0 während der Luftdruck über dem Innern Rußlands am 
18. Morgs. 7 746,0 e 4013850 Gef ewõ an iſt. Das Wetter iſt in Deutſchland mild, im Norden bei 
Am 17. März Wärme⸗Maximum leichter bis mäßiger ſüdöſtlicher Luftſtrömung wolkig, im Süden 


Am 17. E Wärme⸗Minimum - 2,1° = 
Waſſerſtand der Warthe. 

fen e am 18 März Mittags 2,42 Meter. 
„Morgens 2.52 = 

18 = Mittags 2.54 = 


= = 


bei leichten, umlaufenden Winden trübe und ue regneriſch. 


— N 3 8 
Staglsbahn 93 75, Kredit 169 30, Diete 9 


Obere Wolken ziehen im Binnenlande aus Süd, an der Küſte meiſt 


aus Südoſt. Deutſche alte 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 17. März Abends: 16,1 Normalkerzen. 


Drud und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker T Comp. (A. Nöſtel) in Poſen. 


